
Beilagen- und Sonderthemen-Produktion 8/26 für 10/26    Datei-Name: Hilfe11

Hilfe in schweren Stunden

Herstellernachweise: Deutlich: Deutsches Institut für Bestattungskultur GmbH (DIB), Auf der Roten Erde 9, 34537 Bad Wildungen, Tel.: 05621/7919-65; Säkularisierung, Tiefe: Ae-
ternitas e.V. - Verbraucherinitiative Bestattungskultur, Dollendorfer Str. 72, 53639 Königswinter, Tel.: 02244/925385; Testament: Deutscher Anwaltverein e.V., Littenstr. 11, 10179 
Berlin, Tel.: 030/726152-0; Ruhepause: Bundesverband Deutscher Steinmetze, Weißkirchener Weg 16, 60439 Frankfurt am Main, Tel.: 069/576098; �Redaktionelle Bearbeitung: AST

Deutlich mehr Möglichkeiten
Wer seine Bestattung im 
Voraus regelt, kann in 
Rheinland-Pfalz auf deut-
lich mehr Möglichkeiten zu-
rückgreifen als noch vor 
wenigen Jahren. Das Land 
hat mit der Novellierung 
seines Bestattungsgeset-
zes die weitreichendsten 
Regelungen aller Bundes-
länder geschaffen. Für die 
Bestattungsvorsorge be-
deutet das: Wünsche, die 
bislang nicht umsetzbar 
waren, lassen sich dort 
heute verbindlich festhal-
ten.

Möglich sind seither die Aus-
bringung der Asche außerhalb 
von Friedhöfen, die Aushändi-
gung der Ascheurne an bestimm-
te Personen zur privaten Aufbe-
wahrung, die Teilung der Asche 
zur würdevollen Weiterverarbei-
tung, die Tuchbestattung für je-
dermann sowie die Flussbestat-
tung. Damit geht Rheinland-
Pfalz deutlich über das hinaus, 
was in den meisten anderen 
Bundesländern zulässig ist.

Für die Flussbestattung gelten 
enge Vorgaben. Sie ist in Rhein, 
Mosel, Saar und Lahn möglich, 
soweit sich die Gewässer auf 
rheinland-pfälzischem Hoheits-

Für eine Flussbestattung in Rheinland-Pfalz gelten enge Vorgaben. � Werkfoto: DIB

gebiet befinden. Beigesetzt wird 
eine Ascheurne aus sofort was-
serlöslicher Zellulose, aus-
schließlich vom Schiff aus; eine 
Beisetzung in Ufernähe, von ei-
ner Brücke oder von einem Steg 
aus ist ausgeschlossen. In Über-
schwemmungs- und Wasser-
schutzgebieten sind Bestattun-
gen grundsätzlich nicht zulässig. 
Eine ergänzende Landesverord-
nung regelt die Anforderungen 
im Einzelnen, darunter auch die 
Entnahme von Metallteilen bei 
der Einäscherung, die für das 

Verstreuen von Asche und für 
Flussbestattungen Vorausset-
zung ist.

Auch Hessen hat sein Bestat-
tungsgesetz überarbeitet, aller-
dings mit anderem Schwerpunkt. 
Dort ging es um eine verlängerte 
Bestattungsfrist, neue Regelun-
gen für Sternenkinder und Präzi-
sierungen bei der zweiten Lei-
chenschau. Wer in beiden Län-
dern zu Hause ist, sollte sich 
nicht darauf verlassen, dass eine 
Regelung des einen Landes auch 
im anderen gilt.

Wer besondere Wünsche hat, 
sollte sie schriftlich festhalten 
und mit dem Bestatter durchge-
hen. Ob sich ein Wunsch im Ein-
zelfall umsetzen lässt, hängt 
nicht allein vom Landesgesetz 
ab, sondern auch von der jewei-
ligen Friedhofssatzung und von 
behördlichen Genehmigungen. 
Bestattungsrecht ist Ländersa-
che. Wer heute vorsorgt, später 
aber umzieht oder anderswo bei-
gesetzt werden möchte, sollte 
die getroffenen Festlegungen 
überprüfen lassen.

Säkularisierung der Bestattungskultur setzt sich weiter fort
Bestattungen in Deutsch-
land werden immer seltener 
von der katholischen oder 
evangelischen Kirche be-
gleitet. 

Nach den neuesten vorliegen-
den, aktuell veröffentlichten An-
gaben ist der Anteil weiterhin 
rückläufig und betrug im Jahr 
2024 43,3 Prozent. Dies ent-
spricht 436.511 Bestattungen 
bei insgesamt 1.007.758 Todes-
fällen, davon 223.465 evange-
lisch und 213.046 katholisch 

Bestattete. 2020 war der Anteil 
erstmals unter 50 Prozent gesun-
ken (49,7 Prozent), im Jahr 2000 
waren es noch 71,5 Prozent.

Die vorliegenden Zahlen er-
geben sich aus den Statistiken 
der Evangelischen Kirche in 
Deutschland sowie der Deut-
schen Bischofskonferenz, die 
von Aeternitas, einer Verbrau-
cherinitiative für Bestattungs-
kultur, ausgewertet wurden. Sie 
verdeutlichen den tiefgreifenden 
Wandel des Bestattungswesens 
in den letzten Jahrzehnten. Im-

mer mehr Trauerfeiern werden 
von weltlichen Trauerrednerin-
nen und -rednern begleitet, Tra-
ditionen und religiöse Bräuche 
verlieren an Bedeutung. Dies 
zeigt sich unter anderem auch 
am Trend zur Feuerbestattung. 
Über 80 Prozent der Verstorbe-
nen werden hierzulande mittler-
weile eingeäschert.

Eine Tabelle mit der Entwick-
lung der Zahl der kirchlichen 
Bestattungen seit dem Jahr 2000 
stellt Aeternitas auf seiner Web-
seite zur Verfügung.

Der Anteil kirchlicher Bestat-
tungen sinkt. � Werkfoto: Aeternitas

Testament durch Vernichtung widerrufen
Ein einmal verfasstes Tes-
tament kann vom Ersteller 
gemäß § 2255 S. 1 BGB 
durch Vernichtung widerru-
fen werden. Doch wann gilt 
ein Testament als vernich-
tet? Kann eine im Bank-
schließfach hinterlegte, 
durchgerissene Testament-
surkunde die gesetzliche 
Erbfolge aushebeln? Die 
Arbeitsgemeinschaft Erb-
recht des Deutschen An-
waltvereins (DAV) berichtet 
über einen Beschluss des 
Oberlandesgerichts (OLG) 
Frankfurt (Az.: 21 W 26/25).

Nach dem Tod eines Mannes 
wird zunächst kein Testament 
vorgefunden. Das Nachlassge-

richt stellt einen Erbschein auf-
grund gesetzlicher Erfolge zu-
gunsten der Ehefrau und Mutter 
aus. Später wird im Bankschließ-
fach des Erblassers ein hand-
schriftliches Testament aus dem 
Jahr 2011 gefunden, in welchem 
dieser seinen damaligen besten 
Freund als Alleinerben einsetzt. 
Das Schriftstück ist allerdings 
längs in der Mitte durchgerissen. 
Das Nachlassgericht lehnt es ab, 
den ausgestellten Erbschein ein-
zuziehen.

Zu Recht, wie das OLG Frank-
furt entscheidet. Der Erbschein 
sei durch Vorlage des Testaments 
nicht unrichtig geworden. Das 
Testament sei durch Zerreißen 
vernichtet worden und somit 
nichtig. Das Gericht hatte keine 

Zweifel daran, dass das Testa-
ment durch den Erblasser selbst 
zerrissen wurde. Dadurch sei es 
gemäß § 2255 BGB wirksam 

widerrufen worden. Die erfor-
derliche Absicht, das Testament 
zu widerrufen, wird nach § 2255 
gesetzlich vermutet. 

Das Testament war im konkreten Fall durch Zerreißen vernich-
tet worden und somit nichtig. � Foto: pixy.org

Trauer äußert sich sehr ver-
schieden. Zum Beispiel trau-
ert der eine nach einem To-
desfall eines geliebten Men-
schen weitaus länger als 
viele andere, ohne dass dies 
problematisch wäre. Manche 
Menschen leiden jedoch auf-
fällig lange und intensiv unter 
einem Verlust. Bei ihnen tritt 
auch mit der Zeit keine Bes-
serung ein. Trauerforscher 
sprechen dann von „Kompli-
zierter Trauer“. Sie empfehlen 
professionelle Hilfe, da sich 
der Schmerz über den Tod 
eines geliebten Menschen zu 
einer behandlungsbedürfti-
gen, psychischen Erkrankung 
ausgewachsen haben könn-
te. Schwer fällt es auch dem 
sozialen Umfeld, die Situati-
on richtig einzuschätzen. Es 
liegt nahe, sich den trauern-
den Menschen wieder „nor-
mal“ zu wünschen. Schnell 
wird dann Trauer als krank-
haft eingestuft, obwohl sie 
keiner Behandlung bedarf. �	
� Werkfoto: Aeternitas

Tiefe Trauer

Ruhepause

Wie sich die Natur auf die win-
terliche Ruhepause vorbereitet, 
passen auch wir uns dem jahres-
zeitlichen Rhythmus an. Inne-
halten, durchatmen, einmal nicht 
durch den Tag hetzen. Ob wir an 
den Trauergedenktagen gezielt 
Grabstätten von Verwandten 
oder Freunden aufsuchen oder 
einfach nur so die geschmückten 
Wege entlangschlendern - die 
Stimmung eines Friedhofes ist 
einzigartig und weniger bedrü-
ckend, als es zunächst den An-
schein macht. Wer sich Zeit 
nimmt, kann sogar die vielfälti-
ge Tierwelt beobachten, die den 
Friedhof als Rückzugsort vor 
dem hektischen Treiben der 
Menschen gewählt hat. Wer 
Eichhörnchen und Hasen zwi-
schen den Reihen der Grabmale 
vorbeihuschen sieht oder sogar 
einen Fuchs entdeckt, erinnert 
sich an das Staunen aus Kinder-
tagen, an die Freude des Entde-
ckens. Die Erinnerung, sagte der 
fränkische Schriftsteller Jean 
Paul, ist das einzige Paradies, 
aus dem wir nicht vertrieben 
werden können. Auf den Fried-
höfen hat dieses Paradies jeden 
Tag des Jahres geöffnet.


